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Deutsche Baumpflegtage 2025 in Augsburg:

Innovationen und noch mehr Praxis
Anfang Mai drehte sich auf der Messe Augsburg wieder alles rund 
um die Baumpflege. Experten, Forscher, Praktiker und Aussteller 
versammelten sich zum Austausch auf dem mit über 3.000 Teilneh-
mern größten Branchen-Treffen Europas. Auf die Teilnehmer der 
Deutschen Baumpflegetage 2025 wartete eine bewährte Mischung 
aus Fachvorträgen, Kletterforum und tagungsbegleitender Messe.

Im Zentrum standen heuer der 
Erhalt von Uraltbäumen, die An-
lage und Pflege von Streuobst-
wiesen sowie die Baumgesund-
heit. Passend zur Thematik konn-
ten vom Veranstalter, der Forum 
Baumpflege GmbH, mit dem Eu-
ropean Arboricultural Coun-
cil e. V. (EAC) und dem Fachver-
band Obstgehölzpflege e. V. kom-
petente Fachpartner gewonnen 
werden. Letzterer gab umfassen-
de Einblicke in die Planung und 
Pflege von Streuobstwiesen. In 
Theorie und Praxis zeigten die 
Verbandsexperten, was bei der 
Pflege großkroniger Obstbäume 
zu beachten ist und welche An-
forderungen Obstbäume im öf-
fentlichen Raum haben.

„Das Kletterforum war auch 
in diesem Jahr Treffpunkt und 
Kommunikationsplattform von 
Baumpflegenden aus aller Welt. 
Entsprechend international ge-
staltete sich das praxisorientier-
te Programm“, erklärte Professor 
Dr. Dirk Dujesiefken, Geschäfts-
führer der Deutschen Baum- 
pflegetage. Er selbst widmete 

sich am Eröffnungstag mit einer 
neuen Präsentationstechnik dem 
Thema „Baumleben verstehen – 
Holzanatomie sichtbar gemacht“. 
Flankiert wurde sein Vortrag von 
Beiträgen australischer Baum- 
experten. Steve Pearce referierte 
über Tasmaniens Riesenbäume 
und Sam Hardingham stellte die 
provokante Frage, ob es eventu-
ell zu viele Baumpflegende für ei-
ne sinkende Zahl an Bäumen gibt.

Der finale Tag der Deutschen 
Baumpflegetage 2025 lockte be-
sonders viele Interessierte zu den 
Fachvorträgen. Im Mittelpunkt 
standen verschiedene Pathoge-
ne, die vor allem Stadt- und Stra-
ßenbäume nachhaltig schädigen 
und für die Praxis herausfordernd 
sind. Zudem ging es um das The-
ma Biodiversität, das in Europa an 
Bedeutung gewinnt.

Dass sich die Fachtagung auch 
auf diesen Gebieten unmittel-
bar am Puls der Zeit bewegt, zeig-
te unter anderem der Beitrag von 
Torsten Melzer vom Hamburger 
Stadtbaummanagement. In der 
Hansestadt wurden im Septem-

ber 2024 erstmals zwei bakterielle 
Schadorganismen an Eichen nach-
gewiesen, die als Hauptverursa-
cher für das Akute Eichensterben 
gelten. Für die zuständigen Behör-
den der Stadt mit ihren 88.000 Ei-
chen ist das Auftreten dieser Pa-
thogene überaus besorgniser-
regend. „Geplant sind nun eine 
Reihenuntersuchung und ein ge-
zieltes Monitoring, das Aufschluss 
über die tatsächliche Ausbreitung 
der Bakteriose in Hamburg liefern 
soll“, erläuterte Melzer.

Begleitende Messe

Ein inzwischen eigenständiger 
Anziehungspunkt der Deutschen 
Baumpflegetage ist die Baum- 
pflege-Messe. In diesem Jahr ka-
men allein hierfür über tausend 
Besucher in die Fuggerstadt. 168 
Austeller aus dem In- und Aus-
land präsentierten technische In-
novationen und Dienstleistungen 
rund um die Baumpflege. „Die 
Zahl der Aussteller ist gegenüber 
dem Vorjahr erneut gewachsen. 
Vor allem im Außengelände wa-
ren die Flächen deutlich größer 
als in den Vorjahren. Die Unter-
nehmen hatten so noch mehr 
Möglichkeiten für Vorführungen 
und Diskussionen mit den zahl-
reichen Besuchern“, lautete das 
Fazit der Geschäftsstelle. � DK

Freisinger Gartentage 2025:

Grünes Comeback
Nach einem Jahr Pause kehrten die Freisinger Gartentage mit neu-
em Schwung zurück – diesmal auf dem Campus der Technischen Uni-
versität München (TUM) in Weihenstephan. Die Veranstalter Robert 
Sulzberger und Tobias Mayerhofer führten die Tradition fort, die zu-
vor von Anita Fischer im Klostergarten Neustift etabliert worden war.

Unter dem Motto „Zusammen-
wachsen“ trafen professioneller 
Gartenbau, Freizeitgartenbau und 
Wissenschaft aufeinander. Zwi-
schen Stauden, Rosen, alten Ge-
müsesorten, Heilkräutern und sel-
tenen Gehölzen konnten 15.000 
Besucher nicht nur einkaufen, 
sondern auch lernen, staunen und 
mit renommierten Fachleuten ins 
Gespräch kommen.

Enge Zusammenarbeit  
mit Experten

Herzstück der Veranstaltung 
war das umfangreiche Vortrags- 
und Führungsangebot. In enger 
Zusammenarbeit mit den Lehr-
stühlen der TUM School of Life 
Sciences und der Hochschule Wei-
henstephan-Triesdorf referierten 
nationale und internationale Ex-
perten zu Themen wie klimafes-
ter Gartenbau, Biodiversität im 
Privatgarten, Gestaltung mit Grä-
sern und Stauden, Pflanzensozio-
logie und Permakultur und histo-
rische Gartenanlagen in Bayern.

Die Hochschule Weihen-
stephan-Triesdorf (HSWT) war mit 
einem Informationsstand, Bera-
tungsangeboten, Vorträgen und 
Führungen vertreten. Prof. Dr. 
Swantje Duthweiler, Leiterin der 
Weihenstephaner Gärten, be-
tonte in ihrer Begrüßungsrede 
die Mission der Hochschule: „Die 
HSWT ist eine grüne Hochschule. 
Wir möchten Forschung sichtbar 
und erlebbar machen. Das ist un-
ser Beitrag an den Gartentagen.“

Besonderer Publikumsmagnet 
waren die „Pflanzendoktoren“ der 

Arbeitsgruppe Pflanzenschutz, 
die an beiden Tagen Beratung 
für Besucher und deren Anliegen 
rund um ihre befallenen Pflanzen 
offerierten. Mithilfe eines Binoku-
lars wurden mitgebrachte Pflan-
zen auf physiologische Schäden, 
Krankheiten oder Schaderreger 
untersucht. Anschließend gab das 
Team hilfreiche Tipps zur Behand-
lung oder Vorbeugung bestimm-
ter Krankheiten.

Neben Pflanzen und Gestal-
tung lag ein weiterer Schwer-
punkt der Gartentage auf Nach-
haltigkeit und Naturbewusstsein. 
Organisationen wie der Bund 
Naturschutz, der Landesbund 
für Vogelschutz und das Netz-
werk „Blühende Landschaft“ in-
formierten über Insektenschutz, 
torffreie Erde, naturnahe Gär-
ten und die Bedeutung regiona-
ler Pflanzen. Zudem wurde im 
historischen Kreuzgang des ehe-
maligen Klosters Weihenstephan 
mit Exponaten, Zeichnungen und 
Modellen aus mehreren Jahrhun-
derten eine Sonderausstellung 
zur Kulturgeschichte des Gartens 
in Bayern gezeigt.

„Wir wollten Bewährtes be-
wahren, aber auch neue Im-
pulse setzen und dabei die en-
ge Verbindung zur Gartenbau-
wissenschaft in Weihenstephan 
stärken“, erklärte Veranstalter 
Mayerhofer. Der Umzug auf den 
Campus der TUM war dabei ein 
logischer Schritt: Mehr Platz, bes-
sere Infrastruktur und vor allem 
die Nähe zu den renommierten 
Hochschulen HSWT und TUM bo-
ten ideale Voraussetzungen. � DK

Wasserzweckverband der Hohenschambacher Gruppe:

Investition in Zukunft
Gebäude und Areal rund um Schallerwöhr gekauft

Zur Sicherung seiner Tätigkeit und letztlich auch zur Gewährleistung 
einer wirtschaftlichen Wasserversorgung hat der Zweckverband zur 
Wasserversorgung der Hohenschambacher Gruppe kürzlich das An-
wesen und die angrenzenden Flächen am Schallerwöhr gekauft. Hier 
befinden sich die wesentlichen Einrichtungen der Wassergruppe: die 
Pumpstation, die Brunnen und die Wasserkraftanlage.

Bisher war lediglich die Was-
serkraftanlage (Gebäude mit 
der Pumpstation) im Besitz des 

im Jahr 1907 gegründeten Was-
serzweckverbandes. Neben den 
üblichen Wartungsarbeiten an 
der Kolbenpumpe, an der Turbi-
ne und dem vorgeschalteten Re-
chen wurden in den vergange-
nen Jahren umfangreiche Erneu-
erungsarbeiten an der über 120 
Jahre alten Anlage durchgeführt. 
Unter anderem wurde das Tur-
binenlaufrad aus dem Jahr 1929 
aufwändig instandgesetzt, die 
Turbinensteuerung erneuert und 
ebenso die mechanische Rechen-
anlage.

260 Jahre Geschichte

Für 2025 hat der Wasserzweck-
verband dennoch zahlreiche In-
vestitionsprojekte und notwendi-
ge Unterhaltsarbeiten beschlos-
sen: Sanierung der störanfälligen 
Flachbrunnen einschließlich der 
zugehörigen Saugleitung aus dem 
Jahr 1906 und den Austausch der 
energieintensiven Pumpen im 
Hochbehälter Eiersdorf.

Durch den Kauf der Hofstelle 
gelang nach 119 Jahren auch wie-
der die Zusammenführung des 
über sehr lange Zeit als landwirt-

schaftlicher Betrieb geführten 
Anwesens mit dem Betriebsge-
bäude des Wasserzweckverban-
des. Denn 1906 wurde nur die 
vorhandene Wasserkraftanlage 
erworben. Dabei reicht die Ge-
schichte von Schallerwöhr bzw. 
der Schallerwöhrmühle weit zu-
rück – über 260 Jahre.

Wohl bereits im Jahr 1764 wur-
de hier im Zusammenhang mit 
dem Einstauen der Schwarzen 
Laber ein Eichpfahl gesetzt. Die 
Wasserkraft wurde – wie der ur-
sprüngliche Name und viele wei-
tere Einrichtungen entlang der 
Laber ja kundtun – für eine Müh-
le zur Energiegewinnung genutzt. 
Die Wasserkraftanlage erwarb 
1906 der Wasserzweckverband, 
die weiteren Gebäude hatten 
seither unterschiedliche Besitzer 
bzw. Pächter. Neben dem Wohn-
haus direkt neben dem Gebäude 
mit der Wasserkraftanlage zeu-
gen die weiteren Bauwerke von 
vorwiegend landwirtschaftlicher 
Nutzung. 

Besitzer der Hofstelle und der 
umliegenden Flächen war Rudolf 
Meyer, Inhaber der in Bayreuth 
ansässigen und von seinen Vor-
fahren gegründeten Porzellanfa-
brik Walküre – Erste Bayreuther 
Porzellanfabrik. Seit 1925 war 
Familie Meyer auf der Schaller-
wöhrmühle präsent. Deren Fab-
rik existierte von 1899 bis 2019.

Ab 1971 bis in die 1980er Jah-

Der 1. Vorsitzende des Zweckver-
bandes Johann Heß vor der Was-
serkraftanlage.	 Bild: Markus Bauer

re wurden zahlreiche bauliche 
Unterhaltsarbeiten getätigt, so 
dass die Hofstelle als Wochen-
end- und Feriendomizil genutzt 
werden konnte. Die Nutzung 
lag ab 1971 bis zum April 2025 
in den Händen einer Familie aus 
Regensburg.

Touristisch gefragt

Aber auch touristisch ist Schal-
lerwöhr, das lange Zeit zum na-
hen Lindenhof gehörte, gefragt. 
Labertal-Wanderer und auch 
Radfahrer marschieren bzw. fah-
ren gerne vorbei. Und bei Moun-
tainbikern ist die Umgebung von 
Schallerwöhr sehr beliebt. Doku-
mentiert ist sogar ein „Schaller-
wöhr Trail“.

Kostenkonsolidierung  
im Vordergrund

Nach langwierigen Verhand-
lungen konnte der Wasserzweck-
verband das Wohngebäude so-
wie die früheren Stallungen und 
die umliegenden Flächen kaufen, 
um fortan über das Gesamtareal 
verfügen zu können.

„Die Gebäude sind denkmal-
schutzwürdig, die vorhandene 
Bebauung dürfte wohl um 1820 
stattgefunden haben“, genauere 
Daten werde eine detaillierte Un-
tersuchung ergeben, so Johann 
Heß, 1. Vorsitzende des Zweck-
verbandes. Vertreter des Amtes 
für Denkmalschutz waren bereits 
vor Ort und haben die Gebäude 
besichtigt. Allerdings werden die 
baulichen Anlagen vorerst keiner 
weiteren Nutzung zugeführt, zu-
mal Abstimmungen mit Behör-
den und Verbänden abzuwar-
ten sind. „In den nächsten Jahren 
soll ein Konzept erarbeitet wer-
den, erst dann können entspre-
chende Investitionen getätigt 
werden“, erklärt der Verbands-
chef. Zudem stehe die Konsoli-
dierung der entstandenen Kos-
ten zunächst im Vordergrund. 
Ferner würden die genannten Sa-
nierungen und Unterhaltsarbei-
ten des Versorgungsnetzes Prio-
rität besitzen. „Das Kaufinteres-
se des Zweckverbandes beruhte 
in erster Linie darauf, den Brun-
nen 1 und die Wasserkraftanla-
ge mit den Zufahrtswegen gänz-
lich in den eigenen Händen zu ha-
ben“, bekräftigt Heß. Darüber hi-
naus war natürlich auch die nun 
mögliche Mitbestimmung bei der 
künftigen Nutzung der Gebäude 
bzw. des Areals ein wichtiger As-
pekt. In einem Wasserschutzge-
biet sind da ja Vorausschau und 
Sorge nötig.

Anfang Juli starten die notwen-
digen Sanierungsarbeiten am 
Brunnen 1, die mit den bereits 
angesprochenen Investitionen 
enorme Kosten auslösen. „Ei-
ne Gebührenerhöhung im kom-
menden Jahr ist demzufolge un-
ausweichlich, um auch weiter-
hin einen finanziellen Spielraum 
für die Sanierung des großen Lei-
tungsnetzes zu schaffen“, kündigt 
der Vorsitzende an. Ein Fachbüro 
wurde mit der Überarbeitung der 
Gebührensatzung beauftragt. 
Insgesamt ist für Heß aber wich-
tig, dass die dann generalüber-
holte Einheit aus Wassergewin-
nung und Wasserförderung in 
Kombination mit Wasserkraft 
dem Zweckverband weiterhin ei-
ne wirtschaftliche Wasserversor-
gung sichert.

Zahlen und Daten

4.265 Einwohner umfasst das 
Versorgungsgebiet des Was-
serzweckverbandes Hohenscham-
bacher Gruppe mit Ortsteile der 
Stadt Hemau, des Marktes Pain-
ten und des Marktes Laaber (land-
kreis- und bezirksübergreifend). 
Der Gesamtwasserverbrauch be-
trägt 205.000 Kubikmeter; der 
durchschnittliche Tagesverbrauch 
ca. 450 Kubikmeter. 

Aktuelle Wassergebühr: 1,87 
Euro/Kubikmeter; Gesamthaus-
halt 2025: ca. 1,3 Mio. Euro (in-
kl. Grund- und Gebäudeerwerb 
Schallerwöhr). � Markus Bauer

Tagesaktueller  
WaldDürreMonitor

Ab sofort stellt die Bayerische Landesanstalt für Wald und Forst-
wirtschaft (LWF) aktuelle Informationen zur Bodenfeuchte in Bay-
erns Wälder für jedermann digital zur Verfügung.

Wie trocken ist es im Wald? 
Leiden die Bäume unter Tro-
ckenstress oder gibt es noch aus-
reichend Wasser im Boden? Die-
se Fragen stellen sich Waldbe-
sitzer und Umweltinteressierte 
aber auch die Trinkwasserversor-
ger angesichts steigender Tempe-
raturen und zunehmend längerer 
Trockenperioden ohne Nieder-
schläge immer häufiger. 

Hohe räumliche Auflösung

Deshalb stellen die Freisinger 
Forscher eine innovative Inter-
netseite zur Verfügung, die bay-
ernweite Informationen zur Bo-
denfeuchte und Wasserversor-
gung der Wälder liefert.

Der WaldDürreMonitor Bayern 
bietet ab sofort eine tagesaktuel-
le Online-Darstellung der Boden-
feuchte in bayerischen Wäldern 
– übersichtlich und mit hoher 
räumlicher Auflösung – das heißt, 
man kann bis zu seinem Ort oder 
seinem Waldgrundstück hinein 
zoomen.

Beurteilung  
von Trockenstress

Nutzerinnen und Nutzer kön-
nen zwischen sechs verschie-
denen Karten wählen. Dazu ge-
hören unter anderem der Füll-
stand der Bodenwasserspeicher 
und die Saugspannung, also die 
Kraft, die die Bäume aufwenden 
müssen, um Wasser aus dem Bo-
den aufzunehmen. Ein weiterer 
Kennwert zeigt, wie viele Tage 
die Waldbäume noch ohne neue 
Niederschläge auskommen kön-
nen. All diese Informationen sind 
wichtig für die Beurteilung des 
Trockenstresses unserer Wälder 

und helfen Waldbesitzern, fun-
dierte Entscheidungen zu treffen.

Speziell entwickeltes  
Wasserhaushaltsmodell

Die Vitalität der Wälder ist 
stark von der Wasserversorgung 
abhängig. Insbesondere in hei-
ßen und trockenen Sommern ist 
die Frage nach der Bodenfeuch-
te von zentraler Bedeutung. 
Wenn es in den Wäldern zu tro-
cken wird, sind die Bäume oft an-
fälliger für Schädlinge und im Ex-
tremfall können sie sogar ver-
trocknen.

Der WaldDürreMonitor nutzt 
ein an der LWF speziell entwickel-
tes Wasserhaushaltsmodell für 
Wälder. Die meteorologischen 
Daten stammen vom Deutschen 
Wetterdienst (DWD). Das System 
soll in Zukunft kontinuierlich wei-
terentwickelt werden.

Flächendeckender Einblick

„Mit dem WaldDürreMonitor 
Bayern bieten wir sowohl Fach-
leuten als auch der interessier-
ten Öffentlichkeit einen flächen-
deckenden Einblick in die aktu-
elle Wasserverfügbarkeit unse-
rer Wälder an,“ erklärt Dr. Peter 
Pröbstle, Präsident der LWF. „Und 
ich bin schon auch ein wenig stolz 
auf unsere LWF und dass wir heu-
te online gehen!“, so Dr. Pröbstle.

Zugang und  
weitere Informationen

Mehr Informationen finden sie 
unter www.lwf.bayern.de und 
der online-Zugang zum WaldDür-
reMonitor ist: www.waldduerre-
monitor.de.  � r

http://www.lwf.bayern.de
http://www.waldduerremonitor.de
http://www.waldduerremonitor.de

